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I
m Moment ist noch alles ganz
neu, doch in einem Jahr sol-
len es 35 Studierende sein.
Begonnen hat man mit 15 Stu-
denten im letzten Herbst.

Aber der neue Bachelorstudien-
gang Smart Building Engineering
and Management, mit dem die
Hochschule Albstadt-Sigmaringen
ihr Angebot am Standort Sigmarin-
gen der fortschreitenden Digitali-
sierung und den Anforderungen
des Arbeitsmarktes in der Immobi-
lienwirtschaft anpassen will, ver-
spricht ein Erfolgsmodell zu wer-
den. „Das ist deutschlandweit ein-
malig“, so Markus Lehmann, Studi-
engangleiter und Professor an der
Hochschule, „und Jobs sind garan-
tiert.“ 
Smart Buildings prägen die Ar-
beitsplätze und die Arbeitswelt der
Zukunft. Diese digital vernetzten,
energieeffizienten und nachhalti-
gen Gebäude sind ebenso engma-
schig mit dem Internet verknüpft
wie sie an herkömmliche Versor-
gungsnetze für Wasser und Elektri-
zität angeschlossen sind. Die Ab-
solventinnen und Absolventen des
Studiengangs sollen später in lei-
tender Funktion bei der Planung,
beim Bau und beim Betrieb von in-
telligenten Gebäuden, Liegenschaf-
ten und industriellen Anlagen mit-
wirken.

Intelligente Gebäude für die
Arbeitswelt der Zukunft

„In der Industrie und bei Kommu-
nen gibt es genug Arbeitsplätze“,
sagt Markus Lehmann, „große
Dienstleister und Unternehmen
brauchen genau diese Profis.“ Sie
sicherten den langfristigen Werter-
halt und würden in einer digitali-
sierten Welt auch die Energiewen-
de unterstützen. „Und tragen somit
auch zum Klimaschutz bei“, ist sich
Lehmann sicher, „weil es stets um
nachhaltige und ressourcensparen-
de Betriebskonzepte geht.“ 
Der Hybridstudiengang ist breit an-
gelegt. Als Allrounder in den Berei-
chen Gebäude- und Informations-
technik, Energie und Wirtschaft
sollen die Studenten nach sieben

Semestern die Hochschule verlas-
sen. „Der Charakter ist so ähnlich
wie beim Wirtschaftsingenieur“,
erzählt Lehmann, der die betriebs-
wirtschaftlichen Fächer unterrich-
tet. „Die Absolventen sind keine
Architekten“, sagt er, „aber Fach-
leute, die von Bautechnik eine Ah-
nung haben. Und keine Informati-
ker, aber Programmanwender, die
gebäudespezifische Lösungen um-
setzen.“

Fächerübergreifendes Studium
mit viel Praxisphasen

Anwendungsbeispiele für den spä-
teren Berufsalltag? „Wir wissen“,
sagt Lehmann, „dass Gebäude oft
schön, aber noch nicht intelligent
sind. Bei Autos ist man weiter, bei
Gebäuden erst am Anfang.“ Da sei
viel Planerisches gefordert. So opti-
miert modernes Workplace Mana-
gement die Flächennutzung über
eine digitale Steuerung der Raum-
belegung. „Büroräume können an
mehrere Nutzer vergeben werden,
nicht jeder braucht ein Büro täglich
oder rund um die Uhr.“ Mit Syste-
men der Gebäudeautomation könn-
ten zudem die Räume bedarfsge-
recht beheizt, beleuchtet und ver-
schattet werden.
Bereits bei der Planung kann an-
hand eines virtuellen Gebäudes die
spätere Nutzung simuliert werden.
Building Information Modeling
(BIM) ist hierfür die softwarege-
stützte Methode. Und auch die Ein-
bindung des Smart Buildings in ei-

ne künftige Smart City ist eine
übergreifende Aufgabe. 
Die am Arbeitsmarkt erforderli-
chen Kompetenzen für dieses Zu-
kunftsfeld erwerben die Studieren-
den in einem fächerübergreifenden
Studienprogramm mit ingenieur-,
informations- und wirtschaftswis-
senschaftlichen Modulen. Umfang-
reiche Praxisanteile begleiten das
Studium. Große Unternehmen bie-
ten weltweit Praxis- und später
auch Arbeitsplätze an.
Angeboten wird der Studiengang
für junge Abiturienten und Abitu-
rientinnen, aber auch für beruflich
Qualifizierte. „Möchte sich jemand
neu orientieren, zum Beispiel ein
Meister der Sanitär- und Heizungs-

technik, kann er das bei uns auch in
Teilzeit und mit Anrechnung beruf-
licher Kompetenzen machen.“ Be-
stimmte Module wie das Praxisse-
mester müsse man dann nicht mehr
belegen. Wie das Studienpro-
gramm aussehen kann, wird dann
„individuell besprochen“. 
Das Studium kann zum Winter-
und Sommersemester begonnen
werden. Lehmann ist überzeugt:
„Ob Abiturient oder berufserfahre-
ner Praktiker: Wer vielseitige Inte-
ressen hat und eine anspruchsvolle
Position mit hervorragenden Kar-
riereperspektiven anstrebt, ist im
Bachelorstudiengang Smart Buil-
ding Engineering and Management
richtig“.

Spezialisten für
smarte Gebäude 

Der Studiengang Smart Building
Engineering and Management in
Sigmaringen verbindet Technik,
Nachhaltigkeit und Management

Von Christine King 
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R
aus aus dem Elternhaus
und rein ins Studenten-
leben: Während der
Orientierungstage neue
Freunde finden, WG-

Partys schmeißen und in der Mensa
abhängen. Doch dieser Traum vom
Studienstart liegt in der Corona-
Krise nun für viele erst mal auf Eis.
Am Großteil der Hochschulen be-
ginnt die Lehre zunächst digital.
Wo es wann genau losgeht, zeigt ein
Überblick des Hochschulforums
Digitalisierung. 
Studierende, die für das Studium ei-
gentlich in eine andere Stadt gezo-
gen wären, wurden vielerorts auf-
gefordert, ihr Semester zunächst
von zu Hause aus zu erledigen. So
mancher startet das Unileben da-
mit ungeplant im Kinderzimmer.
Hochschulsport, Studentencafés,
Bibliothek: Alles ist zu. Wie soll
man da Anschluss finden? 
Zunächst sollte man sich klar ma-
chen, dass man bei all dem gerade
nicht der Einzige ist, dem es so geht,
meint Achim Meyer auf der Heyde,
Generalsekretär des Deutschen
Studentenwerks. Die Ungewissheit
lasse sich trotz enttäuschter Erwar-
tungen nur durch kreatives und ei-
genständiges Handeln bewältigen,
wie es ein Studium auch fordert. 
Videokonferenzen und soziale Me-
dien seien gute Möglichkeiten, sich
mit anderen Studienanfängern zu
vernetzen und sich gegenseitig zu
helfen. Lösungsorientiert zu den-
ken und die neuen Medien zu nut-
zen, das empfiehlt auch Michaela
Himstedt von der psychologischen
Beratungsstelle des Studenten-
werks Ostniedersachsen. 
Studierende sollten alle Infoportale
der Hochschulen nutzen, sich Ta-
gespläne wie in der Schule machen
und Lerngruppen auf WhatsApp,
Telegram oder Facebook gründen.
Darin könne man sich zum Lernen
verabreden, Strategien austau-
schen – oder fragen, wie der Tag
war.
Generell sollte sich niemand
scheuen, bei Problemen Kontakt zu

Institutionen wie dem Allgemeinen
Studierendenausschuss (Asta)
oder den Beratungsstellen der
Hochschulen zu suchen. Interna-
tionale Studierende können sich an
das International Office ihrer Uni
wenden.
Zum Teil gestaltet sich auch die
Wohnsituation für die Studieren-
den schwierig: „Einige bitten etwa
aufgrund eines Jobverlusts in Zu-
sammenhang mit der Covid-19-
Pandemie um Stundung der Miet-
zahlung“, sagt Maurice Marklein,
Wohnberater des Studentenwerks
Ostniedersachsen. „Andere wie-
derum reisen aufgrund der Co-
vid-19-Pandemie in ihre Heimatlän-
der zurück.“ 
Weil deshalb Wohnheimzimmer
frei blieben, können manche Wohn-
heime flexible Verträge für Studie-
rende anbieten, die erst später im
Semester ein Zimmer benötigen.
Wer also nicht zu Hause bei den El-
tern bleiben kann, hat vielleicht
noch die Chance auf einen Wohn-
heimplatz.
Probleme gibt es oft auch bei der
Studienfinanzierung. Dem Arbeits-
markt geht es nicht gerade gut, viele
Studentenjobs fallen aktuell flach.
Meyer von der Heide rät dazu, sich
nach Nebenjobs im Gesundheits-
wesen, in der Landwirtschaft oder
im Einzelhandel umzuschauen –
dort werde händeringend nach Ver-
stärkung gesucht. 
Wer in finanzielle Schwierigkeiten
gerät, kann sich an Sozialberaterin-
nen wie Kerstin Hanelt wenden, die
in Lüneburg für das Studentenwerk
arbeitet. „Wir besprechen indivi-
duell alle Möglichkeiten der Studi-
enfinanzierung, die Studierende
haben oder nicht haben – das ist un-
sere Aufgabe“, sagt sie. 
Unter Umständen, wenn zum Bei-
spiel Studierende selbst oder die
Eltern ihren Job verloren haben,
lässt sich mittels eines BAFÖG-Ak-
tualisierungsantrags die Förderung
erhöhen. Studienkredite seien eine
andere Option. Nur sehr selten je-
doch bekämen Studenten Wohn-
oder Arbeitslosengeld als Unter-
stützung. (dpa)

Start mit Sorgen
So machen Studienanfänger das Beste 
aus dem Semester 

Von Frederic Vosseberg 
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Die Studenten lernen in einem Praktikum
zur Gebäude-Thermografie Wärmebilder
eines Gebäudes zu erstellen. Foto:
Hochschule Albstadt-Sigmaringen

Markus Lehmann Foto: Hoch-
schule Albstadt-Sigmaringen

Mehr zum Studiengang

Bewerbungsschluss für das Winter-
semester ist der 15. Juli. Wer mit dem

Bachelorabschluss in den Job einsteigt,
kann im Schnitt mit einem Verdienst
von 40 000 bis 50 000 Euro pro Jahr

rechnen. Gehaltssteigerungen sind mit
zunehmender Aufgabenverantwortung

rasch möglich. Die Aufstiegschancen
sind ebenfalls gut, viele Firmen bieten
hohe Verantwortung und außerdem

Traineeprogramme. (cik)
Hörsäle sind gesperrt, auch Bibliothek, Mensa und die
Sporthallen bleiben geschlossen: Studienanfänger
müssen sich zum Start des Sommersemesters erst mal
digital vernetzen. Foto: Sebastian Kahnert/dpa
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